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»Wer Brotgetreide verfüttert, verfündigt sich am Vaterlande
und macht sich strafbar.«

Amtlicher Theil.
A. Bekanntmachungen des Königlichen Landrats.

Oels. den 16. März 1915.
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starben den einen“):
Miifch- Gottfried aus Sibyllenort, 34 Jahre alt.
der Reservist Wilhelm Kusai aus Pontwitz vom Gren-
Sieg. Sir. ‚11 (6. Komp.),
der Gefrette Josef Buttkowski aus Vorstadt Bernstadt
Vom Res.-Jciger-Batl. Nr. 21 (1. Komp.),

1.
2.

3.

4. der Unteroffizier Adolf Bastisch aus Oels vom 1. Garbe-

5.

6

7

8

9

Res.-Feldart,-Reg. (6. Batterie), ,
der Musketier Robert Nöldner aus Bartkerey vom Jnf.-
Reg. Nr 41 (7. Komp.).

. der Ersatzreservist Ernst Kirsch I aus Sacrau Vom Jnf.-
Sieg. Sir. 41 (7. Komp.),

. der Ersatzreservist Reinhold Krepke aus Sechskiefern vom
Res.-Jnf.-Reg. Nr. 230 (1. Komp.),

.der Unteroffizier Paul Herrmann aus Fürsten Ellguth
Vom Ref.-Jnf.-Reg. Nr. 230 (4. Komp.),

. der Grenadier Gustav Heinrich aus Mühlatschütz vom
Grm.-Reg.·Nr. 3 (8. Komp.),
der Reseroift Hermann Heinrich aus Sacrau vom Res-
Inf.-Reg. Sir. 38 (2. Komp.,
der Reseroist Hermann Nebel aus Dörndorf vom Res-
Inf.-Reg. Nr. 38 (3. Komp.),
der Wehrmann Gottlieb Schwarz aus Kraschen Vom
Jnf.-Reg. Nr. 152 (9. Komp.),

. der Landsturmmann Friedrich Hoffmann Vom Ldst.-Batl.
Oels (1. Komp.),

. der Grenadier Kurt Kaschner aus Bernstabt vom Gren-
Reg. Nr. 3 (4. Komp»),

. der Reservist Wilhelm Woiwode aus Wilhelminenort vom
Jnf.-Reg. Nr 62 (Masch.-Komp.),

aus Nieder Wabnitz vom
Res.-Jnf.-Reg. Nr. 228 (1. Komp.).

.der Feldwebel-Leutnant Friedrich Zedler aus Korschlitz

18.
Vom Res.-Jnf.-Reg. Nr. 228 (7. Komp.),
der Wehrmann Hermann Heinrich aus Sacrau vom Res-
Inf.-Reg. Sir. 38 (2. Komp),
der Reservist Karl Hermann Manchen aus Zuckkau vom
Jnf.-R.eg. Nr. 51 (5. Komp.),
der Jager Hermann Siecke aus Strehlitz vom Jäger-
BatL Nr. 6 (1. Komp.),

.der Jäger Richard Niecke aus Oels vom Jäger-Batl.
Nr. 6 (1. Komp.),
der Gefreite Paul Hahn aus Leuchten vom Jäger-Batl.
gir. 6. (2. Krämpr- P E t Z d)
er Jäger «rn euer aus anto vom Jä er-Batl.

Nr. 6 (3. Komp.)- g
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. der Kriegsfreiwillige

. der Kriegsfreiwillige

der Unteroffizier Karl Wünsch aus Schwundnig vom Res-
Jnf.-Reg. Nr. 10 (1. Komp.),
der Reservist Robert Grottke aus Neuhaus vom Res.-Jnf.-
Reg. Nr. 10 (2. Komp.),
der Gefreite d. L. Ernst Günther aus Gutwohne vom
Res.-Jnf.-Reg. Nr. 38 (6. Kom.),

wurden schwer verwundet:
. der Jäger Robert Vogt aus Nieder Schönau vom Re -
JägerzBatL Nr. 1 (2. Komo)

Jäger-Batl. Nr. 1 (3. Komp.).
.der Kriegsfreiwillige Max Niecke aus Oels Vom Sie -
Jäger-Ball. Nr. 6 (2. Komp.),

s.

. der Jager Ernst Wilhelm Mrnde aus Maliers vom Res-

i.

s.. der Referoist Franz Gotisch aus Jäntfchdorf vom Sie .
Jnf.-Reg. Nr. 226 (8. Komp.), .
der Jäger Iargo Von Garczynski aus Langenhof vom
Jäger-Pakt Nr. 4 (1. Komp.

. der Reseroist Ernst Weiß aus Peuke vom Res.-Inf.-Reg.
Nr. 38 (4. Komp.),

. der Musketier Fritz Hubrig aus Juliusburg vom Inf-
Reg. Sir. 62 (3. Komp.).

. der Jäger Max Notan I aus Bernstadt vom Jäg.-Bat.
Nr. 6 (2. Komp ,

. der Sie eroist Paul Späthe aus Neudorf Vom Res.-Jnf.-
Reg. Nr. 10 (2. Komp.),

wurden leicht verwundet:
. der Referoift Friedrich Kaschner aus Bernstadt vom Res-
Jnf.-Reg. Nr. 22 (9. Komp.),

. der Jäger Karl Stephan aus Sacrau vom Res.-Jäg.-Bat.
Sir. 1 (2. Komp)

. der Jäger Karl Schmidt aus ISadewitz vom Res.-Jäg.-Bat.
Nr. 1 (2. Komp.),

. der Jäger Kurt Jattke aus Klein Ellguth vom Vlies-Jäg-
Bat. Sir. 1 (3. Komp.),

. der Leutnant Lothar Schirmer aus Oels vom Fußart.-
Reg. Sir. 10 (4. Batterie),

.der Wehrmann Paul Koch aus Neuhof Vom Res.-Jnf.-
Sieg. Sir. 38 (7. Komp.),

Otto Nitschke aus Oels Vom Res-
Jäg.-Bat. Nr. 6 (1. Komp.,

Friedrich Viebig aus Oels vom Res-
Jäg.-Bat. Sir. 6 (1 omp.),

. der Jäger Albert Willmann aus Oels vom Res.-Jäg.-Bat.
Nr. 6 (1. Komp.)

. der Kriegsfreiwillige Fritz Knetsch aus Oels vom Res-
Jäg.-Vat. Sir. 6 (3. Komp.),

.der Jäger Gustav Andermann aus Groß Ellguth vom
Res.-Jäg.-Bat. Sir. 6 (1. Komp.),

.der Kriegsfreiwillige Fritz Barofke aus Bernstadt vom
Ref.-Jnf.-Reg. Nr. 10 (6. Komp.),

. der Unteroffizier d. R. Reinhold Hoffmann aus Neuhof
vom Ref.-Jnf.-Reg. Nr. 23 (3. Kom ). . P. ‚

. der Reseroist Julius Sabath aus Ludwigsdorf vom Res-
Jnf.-Reg. Sir. 226 (8. Komp.),

. der Neservist Willi Garbsch aus Peuke Vom Res.-Inf.-Reg.
Sir. 226 (9. Komp.),
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16. Der Reservist Karl Perfpian aus Stampen vom Res-Jnf.-
Reg. Nr. 226 (11. Kom

17. Der Kriegsfreirvillige lertur Kalkbrenner aus Damnter vom
Res-Jnf.segR Nr. 228(2. 330m0),

18, der illiusketiegr Oermann Vogt aus Oels vom Res.Jnf.-
Reg. N1.228 (4. 330m0.,)

19, Der llntetoffizier Georg Gallwitz aus Bernstadt vom Res-
Jnf-Reg. Nr. 228 (6. 3—030n1.,)

20. Der Soldat E 33 G. Fdoffnptann atts Oels vom 91ef.= Jnf.-
Reg. Nr.241 (2 330mp.),

21. Der Grenadier Karl Brockel aus Wilhelminenort vom
Gren.=91eg. 931. 1(3. Komp.

22. der Musketier Kurt Heimlieh aus Bernstadt vom Jnf.-
Reg. 911. 43 (7. 330m0),

23. Der Musketier Karl Miersebach aus Klein Ellguth vom
Jnf-91eg. 931. 43 (7. 31011113),

24. Der Unteroffizier Willy Mrugalla aus Oels vom Jnf.-
Reg Nr. 135 (9 330m0),

25. Der Ersatzreserviit Herbert Johannes Grieger aus Oels
vom Ref.Inf-Reg. Nr. 23)(1. Komp»

26. der Etsatzteservist Robert Schroweck aus Schmarse vom
91ef-Jnf91eg. Nr 230 (1. Komp.),

27. der Eisatzteservist Konrad Kurt Ebert aus Bernstadt vom
Res«this.=93eg. 931. 230 (2. 330m0),

28. Der Kriegssreiwillige Kurt Ernst Wilhelm Pietsch I aus
Oels vont Res.-Jnf.-Reg. Nr. 230 (3.33.,0mp)

29. Der Ersatzreservist Ernst Trautmann aus 6ac1au vom
Res.-Jnf.=93eg 931. 230(4. Komp·,)

30. Der Kriegsfteiwillige Gustav Woiwoda aus Wilhelminen-
ort vom Res.-J51.f-Reg. Nr. 230 (4. Komp.,

31. der Pize-Feldwebel Wilhelm Bauer aus Kunzendorf vom
Res.-Jnf.=93eg 931. 230 (9. Komp.,)

32. Der Gefreite der 91ef. Paul Schüttler aus Grüttenberg
vom Res-Jnf.-Reg. Nr. 38 (1. Komp.,)

33. Der Tambour Gefreiter der Res. Josef Michel aus Sabe-
witz vom Res- Jnf.iRe. Nr. 38 (2. Komp.),

34. Der Reservist Rudolf 93otog aus Groß Graben vom Res-
Jnfiisreg. Nr. 38 (3. Kom

35. der Untetoffizier der RemsPPaul Glodeck aus Klein Oels 5ulaDen.
vom 91ef.-J·.-9nfieg. Nlitt 38 (4. Komv),

36. Der Reservtit Paul Schreiber aus Kaltvorwerk vom Res-
Jnf.=91eg. 931. 38 (4 . 330m0),

37. Der Ersatzreservist Ernst Jareizke aus Nieder Mühlin
vom Ref.-Jnf-Reg. Nr. 226 (7. Komp.), 931 214

38. Der Reservist Karl Stahrig aus Peuke vom ReisJnf.-Reg.
Nr. 227 (6. Komp.,)

39. Der Ersatzreservist Arthur Höfke aus Bernstadt vom Res-
Jnf-Reg. Nr. 21 (6. 330m

40. Der Ersatzreservist Adolf Lvobe aus Langenhof vom Res-
Jnfx=911eg. Nr 21 (8 Komp),

41. der Etsatzreservist August Thomas aus Klein Waltersdorf
vom ErsH-Jnf-.Reg Bo tt., .

42. Der Wehrmann KHeimann Martin aus Oels vom Jnf.-
Reg Nr. 51 (4.33 0.,)

43. Der Reservift AlfreodnBarth aus Langenhof vom Jnf.Reg.
Nr. 51 (12. 330m0.,)

44. Der Refervist Ernst Schirdewahnp aus Klein Mühlatschütz
vom JnfxReg. 911. 51 (12. 330m

45. Der Wehrmann Paul WilhelmWeinert aus Grüttenberg WQ
vom Jnf-Reg Nr 51 (12. 330m0),

46. Der Wehrmann riedrich Spamer aus Klein Mühiatschütz
vomJnf.-Reg r. 51 (3. Komp.,)

47. der Jaget)August Scholz aus Oels vom Jäger-Bau Nr. 6
4 330m

48. Der WehrmanneHertnann FreitagPjausFürsten Ellguth
vom Res-Jnf.-R Nr. 10 (4.

49. Der Nesservist Paul Brandt aus oKraschen vom Res.-Jnf.-
Reg. Nr. 38 (9.K mp.,)

50. der Ersatzreservift Rnxinhold Bautz aus Sacrau vom Jnf.-
Reg. Nr. 41 (4. 330m0.)

Der Wehrmann Ernst Friede aus Oels vom Landw.-Jnf.-.Reg
Nr 51 (6· Komp.) in russiicher Gefangenschaft,

Der Kriegsfreiwillige Paul Hein aus Wildschütz vom Landw.-
Ers.- Reg. Nr. 7 in Gefangenschaft

Nr. 213. Oels, den 15. März 1915.

Auf Anordnung des Königlichen Generalkommandos
wird in Bahns’ Anlagen hierselbft für den hiesigen Kreis
am 23. und 24. März d. Js. Landsturmmusterungsgeschäft
abgehalten werden.

Zu dent Landsturntmusterungsgeschäft stellen sich alle
unausgebildeten Landsturmpflichtigen des 2. Aufgebots, das
sind sämtliche Lahresklassen vom 40. bis 45. Lebensjahre-

Die Militärpapiere find vorzulegen.

 
 

Ebenso haben sich die infolge llnabkömmlichkeit vorüber-
gehend zurückgestellten Landsturmpflichtigen Geistliche, Lehrer
der bezeichneten Jahrgänge unter Vorlegung der Unabkömms
lichkeitsbescheinigung der Musterung zu unterwerfen.

Die zu einem geordneten und gesicherten Betriebe der
Eifenbahnen, der Post und Telegraphie unbedingt notwendigen,
fest angestellten Beamten und ständigen Arbeiter sind, soweit
sie als unabkömmlich anerkannt sind, von der Persönlichen
Gestellung im Musterungstermine befreit; es genügt Die Ein-
reichuni der Unabkömntlichkeitsbescheinigungen.

Von der Eestellung befreit find die als dauernd untaug-
lich zum Dienst im Heere und in der Marine anerkannten
Personen (gelber Ausmusterungsschein).

An beiden Tagen beginnt das Geschäft um 9 Uhr.
Es haben sich zu stellen:

am Dienstag, den 23. März d. Js.
alle vorstehend bezeichneten Mannschaften, welche im Jahre
1875, 1874 und 1873 geboren find,

am Mittwoch, den 24. März d. Js.
alle Mannfchaften, welche im Jahre 1872, 1871, 1870 und
1869 geboren sind. Vom letztgenannten Jahrgange jedoch
nur diejenigen, welche zum Beginne der Mobilmachung (2. 8
1914) das 45. Lebensjahr noch nicht vollendet hatten.

Die entsprechende Rangierung wird in den Musterungs-
lokalen von 8 Uhr ab von der Gendamerie mit Unterstützung
der Ortsvorsteher erfolgen.

Für pünktliches Erscheinen der Leute, die ihre Militär-
papiere mitzubringen haben und saubr und niichtern sein
müssen, mache ich die Ortsvorsteher persönlich verantwortlich.

Die Entscheidung über etwaige Reklamationen findet am
24. März cr. nach Schluß der Musterung statt Die Re-
klamierten haben sich an dem genannten Tage mit dem Ge-
meindevorsteher und ihren Angehörigen persönlich einzufinden.

Die Ortsbehörden haben die Mannfchaften sofort vor-
Der Ortsvorsteher hat beim Musterungsgeschäft

anwesend zu fein.
Vorstellungs- und Verleselisten brauchen nicht aufgestellt

zu werben.

Berlin, den 19. März 1915.
Die unausgebildeten Landsturmpflichtigen der vom Aufruf

betroffenen Jahresklassen haben sich nach § 102,1 W.O. bei der
Ortsbehörde ihres Aufenthaltsortes zur Landsturmrolle an-
zumelden. Da diese Landsturmrollen I von den Zivilvorsitzens
den der Ersatzkommifsion gemäß § 102,4 und 5 a. a. O. weiter-
geführt werden, haben diese auch die Kontrolle über die be-
treffenden Landsturmpflichtigen. soweit fie nicht ausgehoben
sind. auszuüben

Diese Landsturmpflichtigen sind beim Verziehen in einen
anderen Bezirk ebenso zur An- und Abmeldung bei den Orts-
behörden verpflichtet, wie die Militärpflichtigen nach § 25 W. O.
Die Orts-behörden haben den Zivilvorsitzenden der Etsatz-
kommissionen von jeder gegen Die aufgestellten Landsturmrollen
eingetretenen Veränderung in analoger Anwendung des § 46,13

sofort Mitteilung zu machen. Die Weitergabe dieser
Mitteilung an den Zivilvorsitzenden des neuen Aushebungss
bezirks richtet sich nach den Bestimmungen des §47,8 W.O.

Es wird noch besonders bemerkt, daß die noch nicht im
militärpflichtigen Alter stehenden Landfturmpflichtigen nur in
Den in Der Allerhöchsten Verordnung vom 1. August 1914
Reichsgesetzblatt 6.273, bezeichneten Korpsbezirken aufgerufen
sind. Die Kontrolle erstreckt sich daher nicht auf die in Den
anDeren Korpsbezirken wohn)aften, noch nicht im militär-
pflichtigen Alter befindlichen Landsturmpflichtigen.

Die ausgeht-denen4 unausgebildeten Landsturmpflichtigen
unterliegen gemäß §1..O der Kontrolle durch Die Bezirks-
kommandos. Hieran4 sind die stellvertretenden General-
kommandos bereits durch den Erlaß des Kriegsmtntfteriums
Vom 29. Januar 1915 Nr. 2513.1. 15. C. 1 hingewtefen
worden.

Die Landsturmvflichtigen sind in geeignet erscheinender
Weise durch Bekanntmachungen in den amtlichen Blättern oder
die Presse auf ihre Pflichten aufmerksam zummaench

Wir ersuchen ergebenst, hiernach gefälligst das Erforderliche
zu veranlassen.

Abdrucke für die Zivilvorsitzenden der Ersatzkommissionen
werden beigefügt.

Der Minister des Sintern. Der Kriegsminister.
O,els den 15. März 1915

Vorstehender Ministerialerlaß ist von den Ortsbehörden in
üblicher Weise bekannt zu machen, wobei die beteiligten Mann-
schaften auf ihre Pflichten hinzuweisen sind.
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Zu- und Abgänge find» mir unter Benutzung des für die
Landfturmrollen vorgeschriebenen Formulars alsbald an-
zuzeigen. » »

Die Landsturmrollen werden in den nachften Tagen zur
Absendung an die Ortsbehördewgelangen Einer Wieder-
einreichung derselben bedarf es vorläufig nicht.

» » .. Delg», den 16. März 1915.
Militar-Reklamationeii.

Die ungewöhnlich große Anzahl der hier« eingehenden Re-
klamationen gibt mir Veranlassung, daraus aufmerksam zu
machen, daß nur solche Reklamationen Aussicht ·auf Erfolg
haben, bei denen unter Berücksichtigung aller in Betracht
kommenden Umstände ein äußerster Notfall als sicher anzu-
nehmen ist. Auf meine Kreisblattverfügung vom 20. Januar
cr. Seite 34 weise ich hierbei hin.

Die Mehrzah __ h ..
mußte als unbegründet zurückgewiefen werden, weil außerste
Notfälle nicht anzunehmen waren.

Bei der Größe und Schwere des Kampfes unseres Vater-
landes muß erwartet werden, daß Reklamationen nur im
allerdringendsten Notfalle vorgelegt werben. Die·Orts-
behörden ersuche ich, von Fall zu Fall hierauf hinzuweisen.

Nr. 216. Oels, den 15. März 1915.
Nachdem das Reichsoersicherungsamt bekannt gegeben

hat« daß, wenn bei Hinterbliebenenrentenanträgen von An-
gehörigen im Kriege gefallener Militärpersonen die Beschaf-
fung der Sterbeurkunde zu einer ungewöhnlichen Berzögerung
des Rentenfeststellungsverfahrens führen würde, es von Auf-
sichtswegen nichts dagegen erinnern will, wenn ausnahms-
weise auch andere zuverlässige Arten des Nachweises eines
Sterbefalles für Vorläufig ausreichend erachtet werben, Ver-
zichtet die Landesversicherungsanftalt Schlesien in Breslau
bei Hinterbliebenenrentenanträgen von Angehörigen im Kriege
gefallener oder verstorbener Militärpersonen in allen Fällen
auf bie Beibriiigung einer standesamtlichen Sterbeurkunde
und will, um die Hinterbliebenen bei Erfüllung der übrigen
gesetzlichen Voraussetzung möglichst schnell in den Besitz der
Hinterbliebenenrente gelangen zu lassen, auch andere amtliche
Nachweise, wie die Mitteilung des Truppenteils oder des
Lazaretts, in dem der Versicherte gestorben ist, oder die Mit-
teilung des ZentralsNachweissBureaus des Kriegsministeriunis,
als Nachweis des Todes des betreffenden Versicherten für
ausreichend erachten.

Den Orts- und Ortspolizeibehörden gebe ich hiervon
Kenntnis mit dem ergebenen Ersuchen, bei der Entgegennahme
und Vorbereitung der Anträge auf Renten für die Hinter-
bliebenen der im Kriege gefallenen oder verstorbenen Ver-
sicherten auf Grund des 4. Buches der Reichsverficherungss
ordnung hiernach zu verfahren und von Einforderung einer
standesamtlichen Sterbeurkunde abzusehen, wenn eine amtliche
Bescheinigung der oben bezeichneten Art über den Tod des

Versicherten von den Hinterbliebenen beigebracht wird.
Der Vorsitzende des Königlichen Verficherungsaints.

Nr. 215.

Nr. 217. Oels, den 11. März 1915.
Der Kreisausschuß hat folgende Personen in die Orts-

Berbrauchsausschüsfe gewählt: ·
Bezirk Ulbersdorf: Lehrer Kraufe in Ulbersdorf,
Bezirk Schwierse: Schöffe Dittrich in Groß Ellguth
Bezirk Dobrischau :«Bauergutsbesitzer H e l l m ich in Stampem

b Bezirk Spahlitz: Gemeindevorsteher Aßmann in Würtem-
erg.

Nr. 218. Oels, den 26. Februar 1915.

Personalchronik.
Benötigt: ber Rentier Vogel in Schmarse als 2. Gutsvors

sicher-Stellvertreter des Gutsbezirks Schmarse.
Ernannt: Der Königlich Sächsische Oberamtmann Friedrich

in Siißwinkel zum Amtsvorsteher-Stellvertreter des
Amtsbezirks SüßwinkeL

Nr. 21·9. « « Oels, den 12. März 1915.
Die Ortsbehörden erinnere ich daran, daß sie nach § 9 ber

SBerorbnung Vom 25. Februar 1880 (Regierungs-Anitsbl·att
Seite 31) alljährlich den Lehrern (Schuldeputationen) eine Liste
der schulpflichtig gewordenen Kinder zu übersenden haben.
Schulpflichtig werden mit dem zu Ostern d. Is. beginnenden
neuen Schulsahre alle Kinder, welche bis zum 30. September

l der bisher eingegangenen Reklamationen

 

d. Js. das sechfte Lebensjahr Vollenden. Die Liste. welche nach
bem unten abgedruckten Muster aufzustellen Jst, muß sich
spätestens 14 Tage vor Beginn des Lehrkursus in den Hunden
des Lehrers befinden. Wenn im Laufe des Jahres Familien
mit schulpflichtigen Kindern neu anstehen, so hat die Orts-
behgrde dein Lehrer alsbald eine entsprechende Mitteilung zu
nia en.

Soll ein Kind in einer anderen Religion als der des
Vaters erzogen und unterrichtet werden, so hat»der Vater fich
persönlich zur Abgabe einer-entsprechenden Erklärung bei mir
einzufinden. Es empfiehlt sich, daß der Betreffende»zu seiner
Felgitinkaäion sich eine Bescheiniguiig von dersOrtsbehorde aus-
te len ä t.

Lifte
der am 1. April 1915 schulpflichtig gewordenen Kinder

zu........reis.....

1J" « 2 « « — 3." ‚ 4. 5

Vor, Name, Stand,Z

E Wohnort
unb 8uname. des Erziehers

 

 

Geburtstag

und Jahr

 

    
Nr. 220. Oels, den 9. März 1915.

Ueber Getreide, das die Kriegsgetreidegesellsrhaft bereits
erworben hat, darf nicht anderweitig verfügt werben.

Nr. 221. Dels, ben 12. März 1915.
Getreide, das aus dem Ausland eingeführt ist, unterliegt

den Ausmahlungsoorfchriften genau wie inländisches Getreide,
muß also, wenn es sich um Roggeii handelt, mindestens bis zu
82 vom Hundert, und wenn es sich um Weizen handelt, min-
destens 80 vom« Hundert. durchgeinahlen werben. Die Aus-
mahlungsvorschriften der Bekanntniachung vom 5. Januar 1915
unterscheiden sich dadurch Von den Höchftpreisvorschriften, daß
letztere ausdrücklich auf inländisches Getreide beschränkt sind,
erstere aber nicht Ein Müller. der ausländisches (betreibe nicht
bis zu den Mindestsätzen durchmablt, oerstößt sonach gegen die
Bundesratsverordnung Vom 5. Januar 1915 und wird mit Geld-
Eräfefbis zu 1500 Mark oder mit Gefängnis bis zu 3 Monaten
e ra .

Nr. 222. Dels, den 12. März 1915.
Das Kriegsministerium hat bezüglich der Brotversorgung

der Unteroffiziere und Mannfchaften folgendes angeordnet:

1. Die mit Verpflegung einschließlich Brot in den Bürger-
quartieren untergebrachten Mannschaften erhalten ihr Brot
nach wie vor von den Quartiergebern. Sie müssen sich
mit der Kost des Quartiergebers begnügen und können
eine höhere Brotgebühr, als die auf den Kopf der Be-
völkerung entfallende, nicht beanspruchen.

2." Die in Bürgerquartieren mit Verpflegung ohne Brot unter-
gebrachten Mannschaften, die aus fiskalischen Mehlbeständen
mit Brot versorgt werden, erhalten für den Kopf und
Tag 300 g Ein Anspruch auf Entschädigung in Geld
für die Herabsetzung der Brotportion wird hierdurch nicht
begründet, da die Hergabe des Brotes aus fiskalischen
Beständen lediglich zur Erleichterung der Durchführung
der Quartierverpflegung erfolgt, unb eine unterfchiebliche
Behandlung der mit und der ohne Brot einquartierten
Mannschaften nicht mehr berechtigt ift.

3. Der Brotverkauf in den Kantinen ist nicht mehr gestattet.
4. Die Mannschaften und Unteroffiziere in kasernementss

mäßiger Unterkunft (Kasernen, Massenquartiere, Baracken
ufw.) erhalten Brot nur von der Heeresverwaltung oder
Von den durch diese vertraglich verpflichteten Bäckereien.
Brotgeld zur Selbstbeschaffung des Brotes wird an diese
Personen nicht mehr gezahlt.

5. Hinsichtlich der Verpflegung der Verwundeten in den La-
zaretten, den Lazarettzügen und den Verwundetentrans-
porten sino im Benehmen mit den Gemeinden usw. Ver-
einbarungen zu treffen, auf Grund deren die (Entnahme
von Mehl und Brot aus Zivilbäckereien ermöglicht wird·



Die Erstattung des Mehles gegen Vergütung zu den
Marktvreifen aus den Provianiämtern kann zugesichert
werden. Die Kontrolle über die entnommene Menge
würde auszuüben sein z. B. durch Fiontobüchen die die
Lazareite usw. mit den Bäckern führen.

6. Privatbäckereien, denen die Herstellung von Soldatenbrot
vertraglich übertragen ist. haben das erforderliche Mehl
aus den Bestände-it der Proviantämter zu entnehmen.

7. Das zur Brotversoraung der Kriegsgefangenen erforderliche
Mehl ist aus Beständen der Pioviantämter herzugeben.

Die Magistrate und Gemeindevorsteher von Ortschaften,
die mit Miiitär belegt sind, ersuche ich, Vorstehendes ortsiiblich
bekannt zu machen.

Nr. 223. Oels, den 15. März 1915,
Jni Reichsge5.-Blatt Sir. 34 ift auf Seite 139 ff. Die Be-

kanntmachung über die Regelung des Verkehrs mit Gerste
abgedruckt. Hiernach ist jeder, der mehr als 10 Doppelzentner
Gerste oder mehr als einen Doppelzentner Mengkorn aus
Gerfte und Hafer mit dem Beginn des 12. März 1915 in
Getvahrsam hatte, verpflichtet, die Vorräte und ihre Eigen-
tiimer der zuständigen Behörde (Guts- und Gemeindevorsteher)
anzuzeigen, in deren Bezirk die Vorräte lagern. Die Anzeige
ist bis zum 25. März d. Js. zu erstatten.

Die Durchführung der Erhebung liegt den Ortsbehärden
(Magistraten, Gemeinde- und Gutsvorsteher) ob, die jede
mögliche Vorsorge dafür zu treffen haben, daß die vorge-
schriebe-nett Anzeigen über Vorräte, die zwei Zentner und mehr
Mengkorn und 20 Zentner und mehr Gerste betragen, lückenlos
und rechtzeitig bei ihnen eingehen. Anzeigepflichtig ist jeder,
der solche Vorräte in der erwähnten Menge in Gewahrsani
hat, gieichoiel ob er Eigentümer ist oder nicht. Die Anzeigen
haben in der Gemeinde zu erfolgen, in Der Die Vorräte sich
befinden.

Die Ortsbehdrden haben durch öffentliche Bekanntmachung

die Bevölkerung auf die Anzeigepflicht hinzuweisen, wobei die
Strafbestimmungen für unterlaffene, unvollständige oder wahr-
heitswidrige Angaben nachdrücklich hervorzuheben sind. Die
zu erstattenden Anzeigen sind in Ortslisten einzutragen,
wobei den Ortsbehörden das Verfahren der Einziehung frei-
gestellt ist (Befragung der Anzeigepflichtigen in ihrer Wohnung,
Einführung eines Meldezwanges an bestimmten Meldestellen
oder in anderer nach den örtlichen Verhältnissen geeignet er-
scheinender Weise). Unter allen Umständen ist aber streng
vorzuschreiben, daß die Mengen in Zentner (feiner anDeren
Gewichtseinheit) angemeldet werden und daß ferner die An-
gaben sämtlicher Vorräte, einschließlich der zu gewerblichen
Zwecken, zur tierischen Ernährung, zur Aussaat usw. bestimmten
Menge enhalten.

Abzüge sind unzulässig.
Formulare gehen den Ortsbehörden zu.
Die Ortsbehörden haben die Ortslisten aufzu-

rechnen und mir bis zum 28. d. Mis. einzureichen.
Trotz der Beschlagnahme dürfen nach § 4 Abs. 3d Unter-

nehmer landwirtjchaftlicher und gewerblicher Betriebe ihre
Vorräte zur Herstellung von Nahrungsmitteln, insbesondere
Mehl, Graupen, Malzertrakh zur Herstellung von Gersten-
und Malzkaffee und von Bier, sowie zur Herstellung von Grün-
nialz für Branntweinbrennerei und Preßhefefabrikation ver-
arbeiten; im übrigen ist die Malzbereitung nicht zulässig. Bier-
brauereien dürfen im März 1915 unD Dann vierteljährlich aus
ihren Vorräten nur soviel Gerste verarbeiten, wie noch erforder-
lich ist, um die nach Der Bekanntmachung betreffend Einschränkung
der Malzverwendung in den Bierbrauereien vom 15. Februar
1915 (Reichsgesetzblutt 6. 97) für die festgesetzten Malzmengen
zur Bierbereitung herzustellen.

Die Unternehmer gewerblicher Betriebe, die von dieser
Befugnis Gebrauch machen, haben bis zum 5. j. Mis. über
die im abgelaufenen Monat eingetretenen Veränderungen ihrer
Vorräte der Zentralstelle zur Beschaffung der Heerespflege
Anzeige zu erstatten. Bei dieser Anzeige handelt es sich um
die Vorräte inländischer Gerste. Es ist hierbei erstmalig von
den am 12. März 1915 nach Der Anzeige vorhanden gewesenen
Vorräten, später von der letzten Vorratsnachweisung auszugehen.

» Wegen der aus dem Ausland eingeführten Gerste wird
auf § 32 Der Verordnung verwiesen.  
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sJir. 224. Oels. den 8. März 1915.

Viehseuchenpolizeiliche Anordnung.
Unter dem Rindviehbestande des Dominiunis Friedrichs-

berg bei Buchwald und des Dominiums Dobrischau ist die
Maul- und Klauenseuche ausgebrochen.

Zum Schutze gegen die Weiterverbreitung der Seuche
wird auf Grund der §§ 18 ff. des Viehfeuchengesetzes vom
26. Juni 1909 (ER. G. Bl. S. 519 ff.) Der Ausführungsvori
schriften des Bundesrats vom 7. Dezember 1911 (tR. G. Bl.
1912 6. 3 ff.) unD Der §§ 154 ff der viehseuchenpolizeilichen
Anordnung des Herrn Minister-) für Landwirtschaft, Domänen
und Forsten vom 1. Mai 1912 bis auf Weitere-s Folgendes
angeordnet:

Den Sperrbeziri bilden die vorgenannten verseuchten Gehdfte.
Sämtliche in meiner viehseuchenpolizeilichen Anordnung vom

26. Februar cr. (Kreisblatt Seite 53) erlaffenen Vorschriften
zu I und II finden auch hier Anwendung

Diese Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffent-
lichung in Rraft.

der Königliche Lands-at
J. V. gez. Rojahn.

Nr. 225. · Oels, den 12. März 1915.
Nachdem die Maul- und Klauenseuche unter dem Rindvieh-

bestande des Dominiums Frei Antheil, Vuchwatd, des Ge-
meindevorstehers vHug o Heinrich und des Gutsbesitzers
Robert Grätz in Buchwald und des Ackerbürgers Gottlieb
Fuchs in Bernstadt abgeheilt und die Desinfektion vorschrifts-
mäßig ausgeführt worden ist, werden die über die verseuchten
(Schäfte verhängten Sperrmaßregeln hiermit aufgehoben.

Nr. 226. Oels, den 10. März 1915.
Nachdem die Maul- und Klauenseuche unter dem Vieh-

bestand des Bauergutsbesitzers Kelch und des Gasthofbefitzers
Birke in Stampen abgeheilt, und die Desinfektion vorschrifts-
mäßig ausgeführt worden ist, werden die über das ver-feuchte
Gehöft verhängten Sperrmaßregeln hiermit aufgehoben.

Nr. 227. Oels, den 10. März 1915.
Nachdem die Maul- und Kiauenseuche unter dem Rind-

viehbestande des Stellenbesitzers Robert Göldner in Schwundnig
abgeheilt und die Desinfektion vorschriftsmäßig ausgeführt
worden ist, werden die über das verseuchte Gehöft verhängten
Sperrmaßregeln hiermit aufgehoben.

Nr. 228. Oels, den 13. März 1915.
llnter Dem Pferdebestande des Gutsbesitzers R. Züchner

in Schmarse ist der Ausbruch der Jnfluenza (Brustseuche)
festgestellt worden.

Sir. 229. Oels, den 9. März. 1915.
Mit Bezug auf die Kreisblattverfügung vom 5. Dezember

v. J. (6. 199) mache ich bekannt, daß auf Grund einer Ver-
fügung des stellvertretenden Kommandierenden Generals des
IV. Armeekorps vom 8. Januar 1915 Dem Verlage »Der
praktische Landwirt«, G. m. b. H. zu Halle a. 6. verboten
worden ist, während der Dauer des Belagerungszustandes die
bisher von ihm herausgegebene Zeitschrift »Der praktische
Landwirt« unter diesem oder einem anderen Namen weiter-
herauszugeben und weiter Versicherungsverträge irgendwelcher
Art als Versicherer abzuschließen.

Nr. 230. Oels, Den 11. März 1915.
Dem stellvertretenden Generalkommando in Breslau gehen

täglich Anträge auf Frei abe von Hafer und auf Ueberlassung
von Hafervorräten der Heeresverwaltung zu. Der Erfüllung
olcher Gesuche steht die Verordnung des Bundesrats vom
13. 2. 1915 —- R. G. Bl. Seite 81 u. w. — entgegen; ihnen kann
deshalb grundsätzlich nicht näher getreten werden.

Die Gesuchsteller haben eine Antwort nicht zu erwarten.

Nr. 231. « Oels, den 11. März 1915.
Im Anschluß an meine Bekanntmachung vom 11. Januar

d. Js. betr. Reisen nach Belgien bringe ich hiermit»noch zur
Kenntnis, daß der deutsche Verwaltungsrat für belgische Eisen-
bahnen in Brüssel angeordnet hat, zum Besuch kranker oder ver-
wundeter Krieger sowie zur« Beerdigung verstorbener Krieger
die Fahrpreise auf den in Militärbetrieb befindlichen Eisenbahnen
für erwachsene Angehörige — Kinder »unter 15 Jahren sind aus-
geschlossen — gleichfalls auf die Hälfte und zwar auf 5 Cents
in der 2. _unD 21/, Cents in der 3. Wagenklasse für 1 Kilometer
zu ermäßigen.

_
‚
7
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Nr. 232. Oels, den 11. März 1915.
Der Bundesrat hat unter dein 15. D. Mis. eine Verord-

nung erlassen, die eine Einschränkung Des Verkehrs mit Kraft-
fahrzeugen zum Ziele hat. Die Notwendigkeit, mit Den vor-
handenen Vorräten an Gummi, Treibol und Schmierol haus-
zuhalten, rechtfertigt eine Maßnahme, Die. diese fur unsere
Industrie wichtigen Rohstoffe einer in Kriegszeiten entbehr-
lichen Verwendung im Dienste des Luxus und der Bequem-
lichkeit entzieht. Durch die neue Verord.nuiig,·die im Reichs-
gesetzblatt auf Seite 113 veröffentlicht ist, wird Der" Verkehr
von Kraftfahrzeugen auf öffentlichen Straßen und Plagen von
dem 15. März d. Js. ab von einer erneuten Zulassuiig ab-
hängig gemacht, die nur erteilt werden Darf, wenn fur» den
Verkehr des Fahrzeuges ein öffentliches Bedurfnis besteht.
Diese künftige Beschränkung der Zulassung bezweckt vor allem
die Ausschaltung aller Fahrzeuge, Die fportlichen ober Ver-
gnügungszweiken zu dienen bestimmt sind, verweist aber»auch
den öffentlichen Verkehr im gesteigerten Maße auf die sonstigen
Transportmittel wie Eisenbahnen, Straßenbahnen, Pferde-
droschken usw. . .. .

Eine selbständige Strafbestimmung eiiihalt die Verordnung
nicht, Da ein Verstoß gegen ihre Bestimmungen schon auf
Grund des § 23 Des Gesetzes vom 3. Mai 1909 ftrafbar wart-.
Indessen sieht Die Verordnung vor, daß. solche Kraftwageii,
die ohne eine erneute Zulassuiigsbescheinigung nach dem
15. März auf öffentlichen Straßen und Plätzen verkehren, Durch
Verfügung der höheren Verwaltungsbehörde ohne »Ent-
sch ä digung zugunsten des Staates eingezogen werden können.
So einschneidend diese Maßregel erscheint, so ist sie doch als
Zwangsmittel gegenüber solchen Personen, die die Interessen
Der Allgemeinheit den Rücksichten auf ihre eigene Bequemlich-
keit hiiitansetzen, gerechtfertigt.

Den billigen Ansprüchen derjenigen Automobilbesitzer, die
infolge des unmittelbaren, in Der neuen Verordnung be-
gründeten Eingriffs außerstande gesetzt werden, die von ihnen
gelöste Sieiierkarte auszunutzen, wird durch einen zur Zeit in
Vorbereitung befindlichen Beschluß Des Bundesrats Rechnung
getragen werben.

Nr. 233. Oels. Den 16. März 1915.
Zur Vermeidung von Oebäudesteueritiontraventionen

werden die Magisträte, Gemeindevorsteher und Herren Guts-
vorsteher Des Kreises veranlaßt, diejenigen baulichen Veränder-
ungen, welche in der Zeit vom 1.·Oktober 1914 bis 1. April 1915
entstanden sind, bezw. voraussichtlich entstehen werden, zur Kennt-
nis Des Katasteramts zu bringen, welches Die erforderlichen
Formulare zur Anmeldung hiernach ubersenden wird.

Nr. 23 . Oels, den 2. März 1915.
Der gnadenweise Erlaß von Polizeistrafen wird vielfach

auch für Personen nachgesucht, die zum Heeresdienste ein-
gezogen find. Diese Strafen fallen unter den Allerhöchsten
Erlaß vom 1. August 1914 (Justiz-Ministerialblatt Seite 656),
können also ohne weiteres niedergeschlagen werben.

 

Nr. 235 Oels, den 16. März 1915.
Auf meine Kreisblattverfügungen vom· 6. August 1901 —

Kreisblatt pro 1901, Seite 31 und 26. Juni«1905,— Zreisblatt
pro 1905, Seite 102/3 ——, betreffend rechtzeitige Einreichung der
Regiebaunachweisungen weise, ich die Ortspolizei- und Orts-
behörden Des Kreises erneut hin.

Nr. 236. Qels, den 5. März 1915.
Auf Veranlassung des Herrn Ministers für Handel und

Gewerbe ist vom Landesgewerbeamt ein Buch »Staatsbürger-
liche Belehrungen in der Kriegszeit« herausgegeben warben.
Es ist in Carl Heymanns Verlag, Berlin W. 8. Mauerstraße
43/44, erschienen und ohne Rücksicht auf Die Anzahl zum Preise
von 1 M. für Das Stück erhaltlich.

  

Oels, den 12. März 1915.
Warnung.

»Taschenfilter« oder »Feldfilter« werden häufigals geeignete
Gegenstände zum Nachsenden an Heeresangehorige im Felde
angepriesen. Mit ihrer Hilfe kann sich angeblich jeder Soldat
sein Trinkwasser frei von Krankheitserregern und sonstigen
schädlichen Stoffen machen. · ·

Vor dem Ankan solcher Filter muß iebochngewarnt werben,
denn sie leisten nicht das, was von ihnen geruhmt wird. ..

Die Kleinfilter vermögen zwar trubes Wasser zu klaren,
sie sind aber nicht imstande, krankmachende Bakterien oder

Nr. 237.  

Stoffe, wie sie häufig in verschmutztem Wasser sich vorfinden,
mit Sicherheit abzujangen Ein» Taschenfilter kann die Gefähr-
lichkeit unreinen Trinkwassers höchstens etwas vermindern,
sie aber nicht beseitigen. Ia,-ein nicht peinlich sauber ge-
halteiies Taschenfilter ist sogar imstande, das Trinkwasser zu
verschlechtern, weil in ihm Krankheitserregerweiter wuchern,
sich vermehren und das durchfließeiide Wasser infizieren können.

Taschenfilter wiegen somit ihre Besitzer»in eine falsche
Sicherheit und verführen fiel zu Leichtfertigkeit beim Wasser-
trinken. Abgekochtes Wasser ist· solchem, das durch Taschenfilter
gegangen ist, unbedingt vorzuziehen., ·

Die Ortsbehörden haben diese Warnung in ortsüblicher
Weise bekannt zu machen.

Nr. 238 Berlin, den 23. Februar 1915.

Rundschreiben, betreffend Pferdefütterung.
Die infolge des Krieges stark verminderte Einfuhr von

Futtermitteln hat zur Folge gehabt, da?z der Hafer in land-
wirtschaftlichen Betrieben nicht »nur ans ferDe, sondern auch
mehr als sonst an andere landwirtschaftliche Nutztiere verfüttert
worden ist. Nach Sicherstellung des Bedarss der Armee ist da-
her für die in landwirtschaftlichen, gewerblichen und städtischen
Betrieben tätigen Pferde nur ein geringer Vorrat an Hafer
übrig geblieben, und mit diesem muß sehr haushälterisch ver-
fahren werben. _ . »

Bei der Haltung der landwirtschaftlichen Arbeitspferde ist
auch in normalen Zeiten ein Teil des Futterbedarfes aus Spar-
samkeitsrücksichten Durch. billigere ·Ersa·tzfutterstoffe gedeckt worden,
namentlich in den weniger arbeitsreichen Monaten des Jahres.
Nicht so bei den übrigen Pferdehaltungeir Hier bildete von
jeher aus Zweckmäßigkeitsgründen das Körnerfutteu in erster
Linie Hafer und etwa _noch Mais neben den üblichen Gaben
von Heu und StrohlZäcksel das ausschließliche Pferdesutter. Bei
der heutigen Lage er chetnt es geboten, nachdruckiich darauf hin-
zuweisen, daß die Pferde auch mitanderen Futterarten gefüttert
werden können, ohne daß dadurch ihre Leistungsfähigkeit wesent-
lich beeinträchtigt wird.

Die nachfolgend an efübrten Zahlen gelten für Pferde von
500 kg Bebenbgewicht. iir Tiere mit geringerem oder größerem
Gewicht ind sie entsprechend umauanbern, also z. B. für 600 kg
schwere S ferde um 200/0 zu erhoben usw.

Als Pferdefutter kommen außer Hafer in Betracht:
1. Körnerfrüchte Gerste (die berühmten arabischen Pferde

erhalten bekanntlich als einziges Fidrnerfutter Gerste)-
Mars, Acker- und Sosabohnem sBelufchlfen, Wirken (die
letzgenannten Hulsenfrüchte namentlich in Form des im
Osten Deutschlands vielfach angebauten »Gemenges«).

2. Abfälle der Müllerei. Fileie aller Getreidearteneinschließ-
lich Reisfuttermehl (nicht die sogenannte Reiskleie, die
aus den ivertlosen Schalen des Reiskornes befteht),
Erbsenschalen usw.

3. Andere gewerbliche Abfälle.« Oelkuchen aller Art, ge-
trocknete Biertreber, Malzkeime, getrocknete Schlempe,
namentlich G»etreideschlempe, getrocknete Pülpe, Trocken-
schnitzel (gewd·hnliche und Zuckerschnitzel), Melasse, Butter.

4. Futtermittel tierischen Ursprungs. Fischmehh bestes nor-
wegisches Dlorschmehl mit nicht mehr als 30/0 Fett wird
an Pferde viel verfüttert, um den erforderlichen Protekns
gehalt der Nation zu erzielen. Es wird in Mengen bis
0,25 kg ern aufgenommen, soferndas Fett nicht ranzig ist.

5. Wurzelriichte. »Mohrrüben, sBaftiiiafe, Siartoffeln, Zucker-
rüben, Runkelriiben und Kohlriiben. Die Wurzelfrüchte
werden den Pferden am besten in gedämpfter Form
gereicht

Daß die Mohrrübe und· die Pastinake mit zu dem
besten Pferdefutter gehören, ist«allen Pferdezüchtern be-
kannt; es sollte Daher, nebenbei bemerkt, nicht versäumt
werden, bei der bevorstehenden Frülssalirsbestellung diesen
Wurzelfrüchten»eine entsprechende Fläche einzuräumen.

Bei der Futterung der Pferde«mit solchen Ersatz-
futterstoffen muß immer berücksichtigt werden, daß der
Verdauiingsapparat ‘bes Pferdes sehr empfindlich ist.
Er wird deshalb leicht durch ungewohnte Nahrungs-
mittel derart angegriffen, daß Verdauungsstörungen auf-
treten Der Uebergang zu dem neuen Futter muß da-
her immer allmahlich geschehen. » »

Ferner ist zu _beachten, daß die Krippen bei Ver-
abreichung solcher Ersatzfutterstoffe nicht so rein bleiben,
wie bei der alleinigen Fütterung von Hafer und Häcksel.
Die zurückbleibenden Neste snid aber leicht der Zersetzung
ausgesetzt, und gegen solche Zersetzungsprodukie sind die
Pferde besonders empfindlich. Grundsatz muß also sein,
daß bei der Verabreichung solcher Ersatzfutterstoffe die
Krippen stets peinlich rein gehalten werben.
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Die relative Unbekömmlichkeit eines Futters macht sich dann
besonders bemerkbar, wenn große Meiigeir solchen Futters ge-
geben werben; deshalb ist es- besser, eine Mischung von mehreren
Futterstoffen zu geben. weil dann die etwa vorhandenen un-
günstigen Einflüsse —- das eine Tier ist empfindlicher gegen sie
als das andere J mehr ausgeglichen werden« Für die Fütterung
der Pferde sind imvallgemeinen von den einzelnen Futterstoffen
folgende Mengen einzuhalten:

Kartoffeln. 15 kg. Luiiinenschrot 2,0 kg,
Fuckerrüben . . . . 10 „ Oelkuchen . . 2,5 „
iitterrüben . . . . 15 » « ucker . . . . . 2,5——3 „

Zuckerschnitzel (trocken) 5 „ oggenkleie . 2,0 »
Trockenschiiitzel . . . 8 „ Weizeiikleie 2,5 »

Jn der Praxis sind»diese Zahlen allerdings häufig mit
iitem Erfolg —- zum Teil bis zur doppelten Menge —- über-
chritteii worden. sie-können aber ·im allgemeinen als Nicht-
schniir dienen; natürlich spricht dabei die Art der Beschäftigung
der Tiere wesentlich mit.

Wenn die Nationen zum großen Teil aus Wurzelfrüchten
oder den Produkten ,der»Zuciserfabrikatio·n bestehen, ist der Ge-
halt an Protein (Eirveiß) ein verhältnismäßig geringer. Die
Pferde vermögen aber auch bei sehr eiweißarmen Nationen volle
Arbeit zu leisten. Ein hoherer Eiweißgehalt, wie ihn die in der
Hauptsache aus Körnern bestehenden Nationen enthalten, gibt
aber eine gewisse Sicherheit fur das ·Wohlbefinden. Es hängt
das mit den Einwirkungen des· Eirveißes auf den Verdauungs-
vorgang zusammen. »Pferde, die fur rasche Gangart in Anspruch
eiiommen werden, sind gegen sehr eiweißarnie Nationen emp-
indlicher als Ziigpserde.

Ezm folgenden» seien einige Beispiele von Futterrationen
mit sirsatzsioffen sur Pferde angegeben; sie sind nicht etwa nur
nach wissenschaftlichen Grundsätzen zusammengestellt, sondern
der Praxis entnommen.

1. (Uebergangsration.) 2.
kg äuckerrübem4,0 kg Hafer, 5,0

2,5 „ Zuckerrüben. 3.0 „ rockenkartoffeln,
1,5 » s‚Bohnen. » 1,0 „ gutterzucken
2,5 » Trockenkartofselm 1,5 „ rdnußkuchen,
0,5 „ Zucker, 1,5 „ Noggenkleie,
4,0 „ Wieseiihei1, 5,0 „ Wiesenheu,
2,0 „ StrohhäckseL 3,0 „ Stroh.

3. 4.
10,0 kg Zuckerrüben, 4,0 kg Trockenschniizel,
3,0 „ Trockenkartoffeln, 4,0 „ Trockenkartoffeln,
2,0 „ Elioggenfleie, 0,5 » Leinkuchem
1.5 „ Vohnenschrot, 0,5 » Bohnenschrot,
4,0 „ Sileeheu, 5,0 „ Wiesenheu,
3,0 „ Stroh. 3.0 „ Stroh.

5.
‚ kg Trockenschnitzeh  

7.
15,0 kg Kartoffeln,
1.0 „ Erdnußkuchen,
1,0 » Malzkeinie,
20 „ Zucker,
5.0
410 »

An Stelle des Zuckers können entsprechende Gaben von
Melasse (an Zuckergehalt berechnet) treten.

Für die Fütterung der Pferde in landwirtschaftlichen Be-
trieben sei noch folgendes angeführt:

Während der Wintermonate kann man sowohl leichte wie
auch schwere ferde mit folgender Nation erhalten:

1 kg Ha er,
l-« » sileie oder Melassefutter,
» » Trockenschnitzel, ś .

12—15 „ gedänipfte Kartoffeln oder Zuckerriiben oder 16—-20 kg
4 5 Futterrübeii,

Ven, _
2-—3 „ StrohhärkseL
Wer über genügende Kartoffel- und Nübenbestätnde verfügt,

kann diese Form der Ernährung bis in den Mai hinein im
wesentlichen unverändert beibehalten. Es ist dann nur nötig,
den sgeforderten höheren Arbeitsleistungen durch eine Erhöhung

b

I
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Der raftfutter- nnd Heugabe um je 1 kg Rechnung zu tragen.
Da man die verfügbaren besseren Heuiorten für die arbeits-
reiche Zeit aiifspart, ist selbstverständlich Wer die Pferde während
der Frühjahrsbestelliing nicht mit Kartoffeln ernähren will oder
kann, muß auf Ziifütterung von gr·ößereii.Mengeii guten neues
Wert legen und diese nötigenfalls den Nindvieh- und»Schafbe-
ständen abziehen. Bei schweren Pferden kann man erfahrungs-
gemäß die Zeugaben auf 7—9 kg, bei leichten auf 5«—6 kg steigern.
Schweren F ferden muß man daneben für die Frühjahrsbestellung
1.5 kg Hafer, 2 kg Zucker und 2-—_3 kg Trockenschnitzel oder
Zuckerschnitzel verabreichen. Bei leichteren Pferden genügen
1.5 kg Hafer, 1,5 kg Zucker und 2 kg Trockeiisci)iiitzel, Wenn
eine Steigerung der Heufütterung auf solche Mengen nicht mög-
lich ist, kann man schweren Pferden bis 3 kg. leichten bis 2,5 kg
Trockenschnitzel verabreichen »und das erforderliche Eiweiß in
Form von 0.25 kg besten Fischmehls (norwegisches Dorschmehl
mit nicht mehr als ZW» Fett, vergl. oben) geben.

Während der Sommermonate muß·an Stelle des Heiies
Grünfutter treten, das, wie jeder Landivirt weiß, nicht zu jung
sein darf. Man muß also dafür Sorge tragen, daß die Heu-
vorräte so lange reichen, bis das Grünfutter ein Stadium der
Vegetation erreicht hat, das den Pferden zuträglich ist. Zu
Pferdefutter sind besonders geeignet Rotklee, Luzerne und die
üblichen Gemengsaaten Das Wachstum von Luzerne und Not-
klee läßt sich beschleunigen durch Bedeckung mit altem Stroh,
Kartoffelkraut oder strohigemültist Ei empfiehlt sich daher,
Die. zuerst zur Fütterung in Anlpruch genommenen Flächen so
zu behandeln. Daß die Aussaat des Gemenges unter» den in
diesem Jahre bestehenden Verhältnissen besonders frühzeitig und
später-hin in den richtigen Zeitabständen erfolgen muß, braucht
nicht hervorgehoben zu werben. _ »

Der Minister fur Landwirtschaft Dalmatien und Forsten.
Freiherr von Schorlemer.

Berlin, den 28. Februar 1915.

Rundschreiben, betreffend StrohniehL
Aus Anlaß der Futterknappheit sind zahlreiche Vorschläge zur Zubereitung von Ersatzstoffen für Futterzwecke gemacht

80 00
3,0 „ Trockeiitrebeu 2,0 „ "onnenblumenfuchen,
2,0 „ Malzkeime, 1,0 „ Noggenkleie,
1,5 „ BIKEEI‘. 2:0 » Zucker-

4.0 „ Wiesenheu, 5.0 „ Heu,
1,0 „ Stroh. 3,0 „ Stroh.

Nr. 239.

worden. Namentlich wurden Moostorf, Holz resp. Sägemehl und Stroh genannt. Sofern diese Zubereitung ein um-
ständliches Verfahren und die Herstellung kostspieliger Apparate erfordert, scheiden die Vorschläge jetzt aus naheliegenden Grün-
den ohne weiteres aus. Der von mehreren Seiten gemachte Vorschlag, Strohhäcksel zu mahlen und dadurch die im Stroh
enthaltenen Nährstoffe den Verdauungssäften zugänglich zu machen, hat deshalb am meisten Aussicht auf (Erfolg, weil Stroh
von jeher an Wiederkauer und Pferde verfüttert wird, und weil die zur Zubereitung erforderlichen Vorrichtungen in zahlreichen
großen und kleinen Mühlen vorhanden sind,

Ueber die im Stroh enthaltenen Nährstofse und ihre Verdaulichkeit gibt folgende Tabelle Auskunft:

 

Jn 100 Teilen Nohnährstoffe Verdauliche Nährstoffe
« Protein Fett Ertraktstoffe Rohfaser Protelii Fett Ertraktstoffe Rohfaser

Weisenstroh . , 1,2 35,9 40,8 ,2 0,4 13,3 20,4
Roggenstroh . . . 3,1 1,3 33.2 44,0 0,6 0,4 12,9 22,0
Sommergerstestroh 3.5 1,4 35.9 39,5 0,9 0,5 19,0 21,3
Haferstroh . . . 3,8 1,6 35,9 38,7 1,3 0,5 16,5 20,9
Erbsenstroh . . . . 9,0 1,6 33,7 35,5 4,3 0,7 18.5 13.7
Futtergerste . . . . . 12,0 2,4 63.7 5,0 8,8 2,1 56,7 1,1

Das Hülsenfruchtstroh ist also wesentlich reicher an Nährstoffen, namentlich an Protein (Eiweiß)», als das Getreidestroh,
und das Stroh des Sommergetreides übertrifft das des Wintergetreides bezüglich des Gehaltes an solchen, insbesondere an
verdautichen «Jm· ubrigen unterscheiden sich die Stroharten von der zum Vergleich heraiigezogenen Futtergerfte dadurch, daß
die darin an sich»in geringerer Menge enthaltenen Nährstoffe auch weniger verdaulich sind und daß die in der Gerste enthaltenen
Ertraktstoffe (Sta»rkemehl) fast voll verdaulich sind, während die Ertraktstoffe des Strohes nur etwa zur Hälfte verdaulich sind.
Dies trifft auch fur die den Haiiptbestandteil des Strohes ausmachende Holzfaser zu. Der Vorschlag geht von der Erwägung



72

aus, daß bie feine 3erfleinerung bes Stroh-es mit Hilfe der Mühlsteine sowohl »die Holzfaser als die _ubrigen Nahi«stoffe·ver-
daulicher macht. Das Mahlen des Strohes kommt in erster Linie in Betra·cht·fur·Pferde unb Schweine- da die Wiedetkciuer
von Natur zu einer verhältnismäßig guten Ausnutzung des Futterstrohes befähigt sind. · · · · G ·

Strohhäcksel läßt sich zu feinem Mehl vermahlen, das Mahlen macht jedoch betrachtliche Schwierigkeiten ·Je starkhalmiger
und trockeiier das Stroh. je kürzer der daraus gewonnene Häcksel ist, desto eher gelingt das Mahlen. an vielen Fallen wird
ein Vertrocknen des Häcksels auf Brennereikesselti, Siegel: und Backöfen usw. notwendig fein. · · .. ·

Mahlversuche ivurdeii angestellt auf einer Windmühle in Graebendorf bei Berlin, woselbst ein mit alten franzosischeii
Steinen versehener Mahlgang vorhanden ist. Hier ivurde bei mehrmaligem Mahlen etwa 200,-'» des Hacksels als feines, mit
der Sichtinaschiiie auf Gaze Nr. 11 aiisgesiebtes Mehl gewonnen. „ . . .

Weitere auf den Mühlen der Armeekonservenfabrik in Spandaii vorgenommene Versuche fiihrten namentlich in pekuniarer
Beziehung zu einem iinbefriedigeiiden Ergebnis .. · »

Jn den Betriebsräumen der Firma M. Toevfer. Trockenmilchwerke G.· m. b. H., Bohlen bei··9:i’·otha (Sachsen), wurden
Mahlbersiiche mit Gerste- und Haferstrohhäcksel angestellt, und zwar sowohl mit scheunentroikenetn Haaselals auch mit ·Hacksel,
der 12 Stunden bei 40 Grad Celsius vor-getrocknet war. Der scheiinentrockene Häcksel enthielt 14",i««, Feuchtigkeih durch die Vor-
trocknung wurde nur eine Verminderung des Feuchtigkeitsgehaltes von I‘M; erreicht. Ein Unterschied zwischen dem scheunen-
trockenen und vorgetrockneten Häitsel konnte weder bezüglich der Dauer des Uliahlprozesses noch der Ausbeute festgestellt werben.
Das Haferstroh ließ sich etwas besser verniahlen als das Gei-stestrdl). Haferstroh wurde 6mal, Gerstestroh 8mal iiberden Mahl-
gaiig geleitet. Bei dem ersi- Und zweimaligen Zusiihren auf den Wahlgang erwies sich ein Nachschieben des spezifisch leichten
Mahlgiites mit der Hand als zweckmäßig Der Häckses wurde ishne Rest Ljermablen. Das· gewonnene Mehl ist von·hin·
reichender Feinheit. Die Zeitdauer des Mahlprozesses war die 2112fache der bei der Noggenmullerei fur· die gleiche Gewichts-
menge erforderlichen· Unter Zugrundelegung der bei der (betreibe:Slblnnnüllerei üblichen Satze durften fcur 100 kg Strohhacksel
5 M» für den Zentner also 2 M 50 Pf. als Mahllohn (einschließlich Häckselschiieiden) zu rechnen fein. Jm Großbetrieb lassen
sich die Mahlkosten wohl wesentlich vermindern. Von einem gewöhnlichen Mahlgang (gute deutsche und Champagner Steine)
kann man nach Ansicht der Firma eine Leistung von 6 bis 8 Zentner Strvhinehl in 24 Stunden erwarten. · ·

Fütterungsversuche mit Strohniehl wurden in dem Tierpl)i)sivldgiichen Institut der Landwirtschaftlichen Hochschule in
Berlin mit Schweinen angestellt, die bezüglich der Verdaulichkeit des im Strohmehl enthaltenen Proteins ein ungunstiges Er-
gebnis lieferten. Die EXtraktstoffe des Strohmehls wurden von den Versuchsichtveinen etwa halb so gut verdaut, wie im
gewöhnlichen Futteistrdh vom. Rind. · · · .. ·

Praktische Fütterungsversuche wurden mit 9 Schweinen von durchschnittlich 55 kg·Lebendg·ewicht durchgeführt »Die
Schweine wurden in drei gleichmäßige Abteilungen von je 3 Stück geteilt. Die erste Abteilungerhielt neben siiicheiiabfallen
500 Weizenkleie und 500 g Torimelasse auf den Kopf. Jn der zweiten Abteilung wurde··die Halfte der Kleie und der Torf-
mela se durch Strohmehl ersetzt, in der dritten erhielten die Schweine neben Küchenabfallen nur 500 g Strohmehl auf den
Ko f. Daneben wurden entsprechende Gaben von Schlemnikreide verabreicht·.· Das Strohmehl wurde von den Tieren von
Anfang an gern genommen, bie Zunahme war bei allen drei Abteilungen annahernd dieselbe.

Die Versuche sollen fortgesetzt und auch auf Pferde ausgedehnt werben. · » ‚ ‚
Unter den gegenwärtigen Verhältnissen muß es als äußerst erwünscht bezeichnet werben, daß das Mullereigewerbe die

Frage aufnimmt, um die besten und billigsteii Verfahren zur Herstellung von Strohmehs zu ermitteln, unb daß auch die Land-
wirte weitere Erfahrungen über die Brauchbarkeit Von Strohmehl zur Fütterung von Schweinen und Pferden sammeln.· Ein
Voller Ersatz der hochwertigen Fiitterstoffe durch Strohmehl ist nicht zu erwarten, inimerhin besteht die Aussicht, daß die da-
durch herbeigeführte Vermehrung der Futtervorräte dazu beiträgt, unsere Viehbestande mit der leider notwendigen und un-
vermeidlichen Einschränkung bis zuin Beginn der Grünfütterung diirchzuhalten

Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.
Freiherr von Schorlemer.

Der Königliche Landrat.
o. V.

Rvjahn, Regierungsrat

 

B. Bekanntniachungen anderer Behörden.
Breslau, den 4. Februar 1915.  

Bekanntmachung.
Durch die Bundesratsverordnung vom 22. Dezember 1914

(R. G. 523lL S. 547) ist die Verwendung von Kartoffelmehl und
anderen Erzeugnissen aus der Kartoffel zur Herstellung von
Seife verboten worden. Wie es sich herausgestellt hat, werden
auch noch andere Mehlsorten wie Reisstärkemehh Maisstärke-
mehg EtViandiokamehh Tapiokamehl zur Fülliiiig von Seife ver-
wen e .

Ich bestimme daher· im Interesse der öffentlichen Sicherheit,
daß alle Mehlsorten, die zur menschlichen Nahrung oder als
Futtermittel verbraucht werden können, zur Herstellung von
Seifenicht verwendet werden biirfen.

Uebertretungen werden auf Grund des § 9 bes Gesetzes
über den· Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 mit Gefängnis
bis zu einein Jahre bestraft.

Der stellvertretende Kommandierende General.
gez. von Bacmeister.  

Einige 100 Ztr.

i Heu
auch fuhrentveise zur baldigen
Lieferung zu kaufen gesucht.
Osferten erbeten an

Paul Pätzulfl, Breslau,
Reuichestraße 46 I.

Jagd
zu pachten gesucht. Vergütige
event. Vermittelung foerten
unter S. S. B. an die Ge-
Lchätfttsstelle des »Qelser Kreis-
a .«

 

 

Die laut Reichsviehseuchengesetz
vorgeschriebenen

Kontrollbüiher
für Viehhändler

u. Transportführer
sind den neuesten Vestimmun en
entsprechend in vorschri ts-
mäßiger Ausführung erhaltlich

in

Buchviuikerei der Oelsei Zeitung
»Lokomotiiie an ver Miet«
  


